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Lion Feuchtwanger wird meistens als ein Mann der Aufklärung gesehen, dessen besonderes Anliegen es war, der Vernunft im Weltgeschehen die Bahn zu ebnen. Indem er in seinem Werk die Welt zu erklären suchte, hoffte er dadurch die Welt besser und vernünftiger zu machen. Besonders in einem Zeitalter in dem die Unvernunft und die Willkür grassierte wie nie zu vor, war dies für einen Schriftsteller sicher eine unumgängliche Aufgabe.

Es ist jedoch schon oft bemerkt worden, dass man das Werk Feuchtwangers zu einschichtig sieht, wenn man sich ausschliesslich auf diesen Aspekt, Aufklärung und Vernunft, konzentriert. Man lässt ausser Acht dass Lion ja von Herkunft und Bildung her ein Mann war, der über Glaube, Religion und die Verschiedenheiten der menschlichen Glaubenssysteme Bescheid wusste wie die wenigsten, und dass diese Erkenntnisse tief in seinem Wesen verwurzelt waren. Er kannte nur zu gut die Konflikte, die dadurch ausgelöst werden, im Bewusstsein des einzelnen Menschen, aber vorallem auch zwischen Gruppen, Nationen und Kulturen. Er wusste nur zu gut, dass die Vernunft allein solche Gegebenheiten weder ganz verstehen noch bewältigen kann. Dieses tiefe Engagement mit Glaube, Religion, und den verschiedenen Kulturen und Glaubenssystemen der Welt ist mir persönlich in erster Linie durch meinen Vater bekannt und ich bin den Organisatoren dieser Konferenz dankbar, dass auch Beiträge meinem Vater gewidmet sind.  Die Perspektiven, Voraussetzungen und Interessen waren denen Lions sehr ähnlich. Sie waren die beiden ältesten der neun Geschwister Feuchtwanger, im Alter von weniger als achtzehn Monaten getrennt, und sie waren die beiden, denen dann auf den Universitäten München und Berlin eine akademische Ausbildung beschieden war. Es ist schwer zu sagen was bei dieser intensiven Beschäftigung mit Religionen der eigentliche Glaube meines Vaters selbst war und wie weit dieser überhaupt ging. Es wird immer wieder hervorgehoben, dass sich alle neun Kinder von Sigmund und Johanna Feuchtwanger von dem orthodoxen Judentum ihrer Eltern trennten, während das bei dem Bankierzweig der Familie, den Vettern und Kusinen zweiten Grades von Lion und Ludwig, nicht der Fall war. Jedoch waren weder mein Vater oder Lion deswegen Atheisten und es ist schwer zu sagen ob man sie selbst Agnostiker nennen kann. 

Lion hat sich, wie mein Vater, lebenslang mit diesen Themen beschäftigt und hat mit den daraus entstehenden Problemen gerungen. Was ihn für den heutigen Leser weiterhin lebendig macht ist seine Erzählungskunst, aber wenn man hinter dieser die anderen Schichten vernachlässt, mit denen er sich beschäftigt, wird man ihm nicht gerecht. Es ist wohl das Merkmal des grossen Erzählers, das seine Erzählung tiefergehende Wahrheiten übermittelt.
Für den heutigen Leser der Werke Lion Feuchtwangers stehen seine weitsichtigen politischen Romane, wie die Wartesaal-Trilogie, oft im Vordergrund. Lion war jedoch eigentlich kein politischer Mensch. Er wollte nicht in der Politik aktiv sein und konnte es auch nicht. Es wäre ihm von Natur aus gegen den Strich gegangen sich selbst auf der politischen Bühne zu bewegen. Die Zwiespältigkeit, die er etwa einem Charakter wie Jud Süss unterstellt, der sich schliesslich der Nichtigkeit seines Machtstrebens bewusst wird, hat ihm selbst sehr nahe gelegen. Die Stellung eines Künstlers wie Goya,  der sich mit dem Zeitgeschehen befassen muss ob er will oder nicht, das war auch Lions Schicksal. Lion, wie mein Vater, waren sehr private Menschen, die sich scheuten öffentlich aufzutreten. Mein Vater konnte das mehr oder minder sein ganzes Leben lang aufrecht erhalten; Lion war durch seinen Ruf gezwungen manchmal als öffentliche Persönlichkeit aufzutreten. 
Es ist daher sehr zu begrüssen, dass Glaube und Kultur im Mittelpunkt unserer Konferenz stehen und wir uns in den nächsten Tagen auch mit dem jetzt so wichtigen Thema der Beziehungen zwischen verschiedenen Kulturen befassen werden. Das ist ein Thema das Lion Feuchtwanger in seinem Werk immer wieder angesprochen hat. Besonders dankbar müssen wir sein dass wir das hier in Wien machen dürfen. Diese Stadt, die seit Jahrhunderten ein Mittelpunkt Europas ist und wo sich immer viele Nationalitäten und Kulturen zusammengefunden haben, blieb auch noch im 19. und 20.Jahrhunder einer der wichtigsten Enstehungsorte der Moderne. Unter den vielen Namen die man hier nennen könnte, gibt es manche, z.B. Werfel, Mahler, Schönberg, die man mit Lion Feuchtwanger in Verbindung bringen kann. Vor ein  paar Wochen wurde mir ein Faksimile eines Briefes übersandt, der hier in der Berggasse am 11.März 1934 von Sigmund Freud an seinen Sohn Ernst geschrieben wurde, der damals mit seiner Frau Lucie Brasch, genannt Lux, schon in London wohnte. Freud berichtet dass sein langjähriger Patient W.C.Bullitt, der amerikanische Botschafter in Moskau, seinen Kollegen, den amerikanischen Gesandten in Wien G.Earle dazu bewegt habe, ihm, Freud, nur für den Fall einer persönlichen Bedrohung durch die Nazi, Asyl in der amerikanischen Gesandtschaft anzubieten. Freud fährt dann fort:

Unser bodenständiger Faschismus, wie er sich jetzt entwickelt, wird kaum klüger sein als der deutsche, aber sehr wahrscheinlicher (!) humaner und gemäβigter. Als Juden werden wir nichts zu lachen haben.

Ich lese jetzt Feuchtwanger’s Familie Oppenheim, eine schmerzhafte Schilderung der brutalen Umwälzung in Deutschland. Als Kontrast zu Hitler werde ich darin mehrfach genannt. Ich frage nun an, ob du das Buch für Lux haben willst. Wenn du rasch antwortest, wird es alsbald abgeschickt werden.

Mit allen herzlichen Wünschen aus der Situation für Euch alle 

                                                                      Papa 
Es hat den Anschein, dass Sigmund Freud sich sein Bild von den erschreckenden Vorgängen im benachbarten Deutschland  mindestens teilweise aus dem Roman Die Geschwister Oppermann machte. Ich glaube damit ist vielleicht veranschaulicht, wie wichtig es für uns ist dass wir uns hier treffen dürfen und zu welch grossem Dank wir allen verpflichtet sind die das ermöglicht haben. 
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